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Vom Kejegsjkhauplalz 
Bclgrad in Händen der Veebüudctcn. 

Balgaricn zieht gegen Servicn. 

Rassen vor Dünaburg geschlagen-. Deutsche Sie-ge auf 
sämmtlichen Kriegofchnnplätzen gemeldet 

England in tausend Aesigffesk 

Betst-ad in deutschen Händ-m 

Berlin vom Samstag: Wie heute 
offiziell ans Berlin gemeldet wird. 
befindet sich fest ganz Beten-ad die 

Hauptstadt Gordien-« in deutschen 
Händen. Außerdem die Annöhen 
füdöstlich nnd sitt-westlich von der 
Stadt. Auch weiter östlich wurden; 
die Serben znriickgeiclilagen Dies 
Sekben leistete-I taufen-n nnd ents» 
fchlossenen Widerstand doch nun-en 

ihre Bemühungen erfolglos Die 
Stadt ist nnt wenig beschädigt durch 
das Bombardement der tentonifclnm 
Vetbiindeten. Man fchonte dieselbe- 
soweit das möglich wor. obwohl einig 
ge Privothäufer zerstört imirden.; 
Die ferbische Nachlnst leistete den 
Deutschen nnd Lestekrejchern in den 
Straßen Widerstand Ein Theil der 
Civilbevölteknng ist in Velnmd ne 
blieben. 

Von den deutschen Irr-Wen wurde; 
das neue Kiinigsfchlosz Monat) mit: 
Sturm genommen Die Serden mer 

den in iüdlichek Richtung weiter ne 
trieben. 

Gen-Mist Gesichter-IF in Engl-nd 
eingetreten-. 

Selbst die grössten soweit ge-? 
schwamm Schachte-s Ies- akiexseg E 
dürften weniger Gewicht bei der Ent- I 
scheiduna iiber die Zukunft Europas 
ausüben, als die Ereignisse der les 

« 

ten Zeit in den siidöstlicheu Königrei-. 
chen, am Baltan ttönig Konstantin 
von Griechenland, der Schimmer dec» 
deutschen Kaiseer scheint jetzt die 
ausschlaggebende Macht im nnd-en 
Osten in der Hand zu haben. Jn der; 
zweiten Krisis, in welcher Griechen- 
iand dicht vor dem Eintritt in den? 
ttrieg an der Seite der Alliirten 
stand, hat der König den hervorra- 
gendsten griechischm Staats-mann« 
Venizelos, thatiächlich verabschiedet- 
aus dem Amt entlassen und nersönsp 
liche Kontrolle iitier die Regierung 
übernommen 

König Fcrdianad von angarien 
hat das russische llltimatuin, das iiin 
ausserderte, mit den beiden Central . 

möchten Zu breche-i nnd Tisks k-.niscln-nt 
Ost-zieren welche die Leitung des- 
bulgarischen Generalstabee übernom- 
men haben, aus dein Land-.- zu niei 
isen, zuriirtgetviesen nnd gleichzeitig 
Seel-ten mit Bezug auf anedonien 
ein llltimatnin zugestellt, demzufolge- 
Bnlgarien die Abtretung von ganzj 
Mazedonien verlangt. Dein littinia E 
itum wurde nicht entsprochei nnd so E 
mit begannen die Feindseligteitenz 

Das Programm der Centralinächte» 
umschließt augenscheinlich die Konto ! 

ltdirnng ihrer Feldoperationen inits 
denen der Türkei durch FreilegnngZ 
eines Weges von Berlin und Wiens 
nach Konstantinopet Zur Ausfüh- 
rung dieses Progrannng tiaben sie sichs 
schon die Mitwirkung Bulgnriens ge « 
iielieri. sie vedurien now ner tsceu 

iraliliit Griechenland-:- nnd Vulgn 
rieug und iniiiieu dann Berlin-n un 

imverien Mit Bulgurien sind ije 
nun handelseinig und Griechenland 
wird vorausiichilich uenirol bleiben. 
Is: deuliche diaiier hat Bulgakieu 
die Neutralität von Griechenland 
wie ein späterer Bericht besagt, und 
Numliuien garoiitiki. lind damit ist- 
der wichtigste Iikiegsichauplatz aus 

Frankreich und non der kussisclien 
Front nach dein Vulkan verlegt mor« 

den« wo ein deutscher Sieg nichts nie-- 

niger bedeuten würde als die Ver- 
wirklichung der Pläne des deutschenj 
Kaiieks für Ausbreitung deutschen 
Einflusses nach Indien und Lilien, 
laut der Meinung Englands Dies 
Völker der Sowie-Staaten heißt ev; 
in dem englischen Berichte weite-, ek— H 
kennen in ihrer vollen Bedeutung den J 
gewaltigen Ernst der Krisis- 

Franzosen geben Fehlfchlag ihrer 
großen Lffensive zu. 

th’s der Anfang vom Ende? Die 
feit deui s· September tobeude 
Schlacht au der Weftfrouh in welcher 
die geiualtiae Attiirteustfeufive un- 

ter riesigen Verlusten im Maschinen 
getoetirfeuer der deutschen Linie zu- 
faiiiiiieiibractt, nat der französischen 
Regierung die Augen geöffnet sent 
fängt fie au. einzusehen, dufz vuu in 
ren Volks-beeren nichts nielir iilsrig 
bleiben wurde, nieuu diese Litenfive 
fortgefetzt werden follte, dafz fie iirli 
verbluten uiiifsteth elie sie an die drit 
te deutsche Linie her-ankamen 

Juni ersten Male nat der frauzöfi 
iche Cenior den Zeitungen geattet, die 
Wahrheit zu sagen und dass irauziiii 
fche Volk darauf vorzubereiten, daf: 
mit dein Jufauinieuliructi der letzten 
Offeufive auch die letzte Hoffnung, 
den Feind aus dent Lande zu treiben, 
gefchmunden ist. Die Riefentierlufte 
dieser Offeuiiue nahen itire Wirkung 
nicht verfehlt, und Iuie lanae wird es 

dauern, bis die franzöfifctie Negie 
rung die Hand zqu Frieden reicht? 

Triumph deutfrhsöfterreichifchrr Di- 
plomatir. 

Aiis Biidapesn Ein iingariirlieg 
Blatt sagt: Alle sriiheren Fehler kinds 
Jerthiiiner sind vergessen: denn die 
Entscheidung die Biilgarien getref 
fett hat« iit die get-site Leistung iii di·i«’ 
Geschichte der österreicliiich deutsche i 
Diploniatie, und ttiaii kann klar dies 
ciienhände erkennen, die die Eiiilie 
leiten. Der Verirhtiritatter ieiierg 
Zeitung ertlärt, das-, die lleliereiii 
tnitst niit Xliitiig Ferdinand nnii Vul ; 
garien ini Mai erzielt wurde, wobei? 
die einzige Bedingung war, dasi ani 
laiid in solche Lage versetzt werde, 
dass es das llnternehnien iiirlit liedrn 

» 

hen könne. Der stiiitig iitid Liliiiiister ; 

tiräsideiit waren dnrili das Wildni- 
nien gebunden, iiihrten aber Schein 
nnierhaiidlnngen niit deit Eiitenteå 
ittächteii. itiii seit zu geiiiinneii. k 

Die ,,Leiideii Dailii Mail« sagtrz 
»Die Entlassung des kliiinistertiriisi s 
deuten Veiiizeliis ist ein iiieitereni 
wichtiger Crsiilg iiir Deutschland; 
Nachtnaliz hat die liritiiclie Tinluiiia i 
tie Fiasko gemacht. Sie hat ec. nie ; 
der voraiisgesehein nach »Mir sie dar 
ans vorbereitet: die englische Diiilo ; 

inatie ist von König Ferdiiiand imiik 
Bittgarien überlistet worden, nnd lliik 
Ansehen hat insolge ihrer sxrrthiiiiierf 
nnd der Nachlässigkeit iliree Nesand ; 
ten ans dein Vulkan bedauerlich get-l ; 
ten. Die Lage ist so ei·nii, wie sies 
nnk sein kann. z 

Bei Besprechnng der ...as,e ans dein 
Baltaii nnd der von der englischen: 
Diploniatie begatigeneii Fehler be 
zeichnet der «s.«ondoti Wobe« die Zu» 
stände für England als ,,gi·äszlitli« 
nnd hebt hervor- dasi die Leitung der 
auswärtigen Politik nicht länger in 
den Händen der gegenwärtigen 
Machthabek belassen werden könne. 
»Alles, wag miser Ministerium siir 
Aensiere Angelegenheiten bis seht 
gethan«, schreibt der lnloba ,,ttägt 
den Stempel gratisiger, tragischer 
Schwäche Es ist ein Unglück iiir 
das Land« dass Sir Gren keine andere 
Sprache beherrscht, als seine eigene- 

An der galizifchen Fronf. 

Aus Wim: Dir Rufst-n Wen ilms 
fruchtloissu Anariffe furt. An der 
Strwafront in Limalizicn verloren 
einige frindliche Truwcntlusilc dies 
Hälfte ihres Effektivstanch Eir« 
wurden zukückgenwrfcn und kämmen 
das Schlachtfeld. Jn Wollmnjcn 
zählt-In wic nach Abwehr eine-J cinzi 
am Anmifies 500 ruiiiichr Todte 
vor unseren Hindernissm 

Gortiecung auf Seite 2.) 

Zur demgkh-amerikattigrhen Geschicht-z 
Die kanns-geschichtliche Bedeutnnq des hiesigen Deutschtlnunci in politi- 

scher, Ioittlsschaftlichk und ethifchet Tit-ficht 

Eine ucssclpiclnljdks Ztndic Imn W c r n c r H n a c r. 

Der germanische Geist nnd die Frei-« 
heitsliebe der Deutsch-in 

— 

l Fortsetzung .) 

Schon in selsr sriilser zseit machte 
sich der Einfluß der deutschen Emi 
granteu in den damals noch völlig 
unwirtlilicheu llrwäldern desI Lande-J 
geltend. Das Dentschtlnuu war be 
stimmt, eine Mission auf diesem 
Eoutinent zu erfüllen; wie alter stets 
in solchen und ähnlichen Fällen, galt 
es zuerst, die Vorlnsdinguugen zu 
schaffen, welche darin bestanden, den 
Urmald zu klären, den Aclerlmu sowie 
die Landwirthschaft zu entwickeln und 
litecneiuwesen zu griinden, und erst 
dann fand germanische Multur einen 
geeigneten Boden, sich aus dein jung- 
sräulichen Contineute zu entfalten 
nnd ilire unvergängliclsen Blüthen zu 
treiben. Deutsche stulturarlieit schlos; 
sozusagen den Eontiuent erst aus und 
siilsrt ilin in langsamer, stetiger Ent 
wirketnng bir- aus den lieutigen Tag 
seiner Mitinnnung entgegen, die 
mächtigste Nesmltlit der Welt zu wer 

den, deren Entwickelung noch lange 
nicht abgeschlossen ist« 

Das Meiste siir diesen ungeheuren 
Aufschwung in den letzten zwei Jahr 
lntnderten, der noch innner die Welt 
mit Erstaunen erfiillt, ist alter im 
Grunde genommen selten ersten deuts 
schen Pionieren zu verdanken, unter 
der Leitung des berühmten Franz 
Daniel Weinernte-, und in der Folge 
den späteren limiaranten aus den 
Gauen Deutschlands, speziell den 

Piiilzern Sie wandelten den llr 
umld in ltliilteude Meliiude um, er 

rinneten meinernineiem bauten uI : 

schasten nnd Städte, griindeten die 
ersten Industrien nnd bildeten somit 
den Ausgangspunkt siir die jetzige 
nnramidale Entwickelung diese-J Lan 

des-. Erst später, att- bereitsts die deut- 
schen Einigranten die ersten aenialti 
neu Preschen in den fast nndnrrh 
dringliche-i iirinald geschlagen, halfen 
Engländir Odilönder nnd Frnnzn 
sen an dein Fortgang des stillturnier 
les-:- nachdeni die Deutschen die ersten 
grosken Zrlnnierigteiten iilnsrnuinden« 
hatten. nnd auch dann hatten die nur« 

tlngen, ansdauentdeik sleistigen nnd 
sittigen Vertreter lttiscsiitniiiistics den 
Oaubttheii an der nnch tnsbarsiehen i 
den Riesenarbeit zu bewältigen. 

Der Ztront der deutschen Aue-man » 

dernng drängte init innner griisserers 
lttenult nach den Gestaden diese-IF 
Contiuentg nnd zog innner nielu«; 
iiiisittiiiirtd, neue list-biete besiedelnds 
nnd sie der Ftnltur zu eröffnen Jan ! 

Iuer wieder niareu e:s die Teutsihetkj 
ntelihe die erste nnd silnnieriaste Pio j 
nierarbeit besticht-Jen- nnt dann erst? 
non den Einigranten anderer Ratin « 

neu unterstützt zu werden Eo lanH 
e;-, das-. in den ineistexi besiedelth 
litt-bieten das deutsche Element bnr 

« 

herrschte und die deutsche Zurachk zui 
jener Zeit bedeutend vormog Jn: 
der Mitte de. is Jahrhundert-.- gabE 
ev z. V. i:n iistlichen ttienusnltuinien 
vielfach ganze Lrtschasten und Land 

striche, in welchen ausschließlich dae 

Deutsche gesprochen wurde. 
Auch nach Enden, Westen und 

Norden breitete sich dass Dentschthuin 
anv, erreichte die Annalachian kliiouu 
tainp und drang in die milden Negia 
neu jenseits derselben ein, bis- der 

Ohio vor ihnen lag. Aber auch dort 
blieben die Pioniere der ttnttur nicht 
stehen und heute sind sie iiberait in 
den fruchtbarsten und schönsten Theii 
lett des grossen Westens zu finden. 
Die Staaten Ohio, Indiana Illinois 
sowie Kansas-, Nebraska nnd andere, 
thatsäthlich sämmtliche Staaten der 
Republit, zählen zu ihren besten Bür- 
gern die Nachkommen der Männer- 
ivelche einst and Pennsylvanien dort 

hinzogen —- die Bibel in der Hand 
und die Sprache Schiller-&#39;s nnd Goe- 
thes aus den Lippen. Wohin sie ka- 
men, brachten sie ihre echte, aber nie-s 
mal-· ansdringliche Frömmigkeit mit. 
Und wo sie auch blieben, wurden ie 
die sestesten und treuesten Stützen d 

HEX-» .- 

neuen Heinmth zu. zu der sie in guten 
und hdsen Tagen mit deutscher Treue 
standen. 

Zur Zeit des Rennlntiongstriegeg 
mar das deutsche Element sa start. in 
diesem Lande. dasi sehr menig gefehlt 
hätte, die deutsche Sprache zur Lan-. 
dessprache zu erheben: aller nach dems 
Schlaf-s des Krieges war es infolge 
seiner massenhaften Vetlnsilignng am 

llnahhängigkeitstrieg solcherweise de 
zimirt word-, dass dass englische Ele 
ment wieder die Oberhand gewann. 
Nichtsdestoweniger mar es jedoch noch 
zahlreich genug, um auch fernerhin 
einen tiesgreifenden Einfluss auf die 
Entwickelung des Landes im Allge- 
meinen auszuiiben der nach hisz auf 
den heutigen Tag anhält. Unter 
solchen Verhältnissen ist es kein Wnn 
der, dass das amerikanische Leben in 
jeder Hinsicht, in sozialer, wirtschaft- 
licher sowie wissenschaftlicher Bezie- 
hung, mehr oder weniger den Stein- 
pel deutschen Ursprungs-, deutschen 
Fleiskes nnd deutscher ltiriindlichteit 
trägt und in gewissem Grade durch- 
träntt iit von den-scheut Geiste. 

Auf fnft jedems Mel-let hierzulande 
macht sich deutsche Einfluss geltend,l 
speziell in Iviktbs laftlicher und wis- 
senschaftlicher Hinsicht, und liei aller 
Antipathie gegendats deutsche lsslesl 
ment kann der .AnglosAmeritaner 
nicht umhin, dican Einfluß anzuer 
kennen, da er des ihm nicht niegge 
leugnet werden fast-r Jm industriel 
len Leben spielt der Ameritaner heu- 
le eine bedeuteudckdltulla oder auch 
hier steht ihm der-Deutsche hierzulan. 
de fast ehenlnirtig zur Zeite. Eri 
innss mit dem deutschen Element rech z 
nen, nias immer er beginnt, se nnE 
sympathisch es ilnn auch auszerhalh 
der geschäftlichen Sphäre erscheinen-« 
mag, sa grafi auch sein Vorurtheilz 
gegen dasselbe ist. l 

Der Deutsche war und ist noch ein 
wichtiger Faktor im anierilanisclieu 
Leben und unt-o es bleiben auch fiir 
die Zukunft dieser Neiiiililit«. Er ist 
nicht iiur dazu iii Amerika. uiu Ame 
ritaner zu nie-nein nein, seine Mis 
sioii ist eine txeieise und greift hoher. 
Feine Bestimmung ist« in gewisseue 
Sinne Amerika zu gerniauisireii. Die 
Deuttcheu in oieieni Vande beitreten 

bestimmte allaeineine Vorzuge. welche 
im Deutschtlniisi zu höherer Entwick 
luug gelangt unli, als-» anderswo 
Juniateit hauiiiitlicstiesiy Pflicht 
treue, liiriindlsititeit im Dienste bei- 
Wissenschaft und sinnst sind speziell« 
deutsche singe liei deren Nennung 
mit dem Bin « «Teuisch« die höchste 
Erruumsuschnii bezeichnet wird. kllnie l 

rita bietet dem Teutichen politische 
Freiheit« soziale liileichstetluiig und 
materiellen Litknliiana CL» sind dies 
iiierttibolle titnier nud ed geziemt sich, 
dass der Teutl iie Zittlsltuk felle Vccklee 
biete, elien ieiie deutsche liteiuiithsstiele 
und Psliclitii«eiie, jene deutsclieiiiriiud 
lichteit im Dis-nie der Ltkissenichaft 
und tituuit 

Diruni lint der Deutsch Amerika 
uer ein Recht einzu, aus seinen llr 

sprung stolz zu sein, und diesen stolz 
sollte er nie i-ei·leiigueii. dZatitiiiili 
lich jetzt, iiio Teutsitilands liiiiisi e er 

probt wurde ini grössten und inrcht 

barsten ziriesge alle-. Völker und lZei 
teu, erprobt in seiner Tüchtigkeit aus 
allen Gebieten Er wird dadurch 
nicht weniger Ellinerikaiien sondern 
vielmehr ein besserer Aiiieritaiui«. 
llxsd was noil« heiser ist, er beten-laßt 
dadurch den instit-deutschen qlssseeita 
si-.,sr ihm uaeiii minnen, die deutschen 
Vorzüge nnd Tugenden zu lieben und 

zu iiben, mit einein Worte, sich im 
li««chsten Simi» zu gerinauiskreik Es 
ist teiiie liiii.-«·ii Verbindung .- ttieu 
schenthum zu denken, als die desJ 

Deutschen init dem Ainerikaiier, dec- 

Jdeellen init dem Praktischeu, 
des Gedankean mit der That- der 
Gründlichkeit mit der Regsamkeit, 
der Gemütlistiese mit Streblamkeit, 
der Pflichttreue iuit der Entschlossen 
heit. Diese Verbindung zu fördern 
und zu testigen ist die wahre und in- 

nerste Bestimmung, die Mission deut- 

scher Vereinignngeu nnd des Deutsch- 
tlmms im Allgemeinen hierzulande 

Auch in sittlich-religiöser Bezie- 
hung ioar der Einfluß der deutschen 
Einwanderung von nicht zu unter- 
schützende-r Bedeutung. und seine 
Freilieilslielie ist grenzenlos. Schon 
der riiniische liieschichtsschreiber Tacis 
tns sagt von unseren alten Vorfah- 
ren. dass sie ein Volk seien, das lieber 
sterbe, als sich zu Sklaven machen zu 
lassen. Wir lialien niemals zugelas- 
sen, das; ein anderes Volk iilver uns 
regieren sollte, nnd uiir lialien dalier 
niemals den Versuch irgend einer Rei 
giernng begünstigt nielche das Joch 
der sineilstschait einem anderen Volke 
auferlegen wollte. Jn dieser Eigen- 
lseit desJ VolkLsrlmrakter2» der noch 
derselbe ist niie vor zweitausend sali- 
ren, iit es zu suchen. dasz auch liente 
Deutschland resp. der Deutsche sich 
wie ein Mann erhebt, um seine Fein- 
de, die niächligslen Nationen der 
Welt, alizuioelirein und nicht nur ad 
zumelirem sondern, luie die Ereignis- 
se dea lelzlen Jahres gezeigt haben, 
diese Feinde auch zu besiegen. lind 
die in geschlossener Plialanlj stelieu 
den Deutschen werden auch nicht de 
siegt werden, ioeil sie der Gedanke 
durchlebt: Siegen oder Unter-geben« 

In unserer Geschichte giebt es kei- 
nen Sumpf, kein Feld oder dunkle 
Schlucht, wo Blut fiir die llnion ver- 

gessen iourde, uio nicht die Knochen 
non Deutschen lileicheiu mass der »Au- 
zeiget« bereits in seinem knrznrneu 
Artikel iiber die Deutsche Tag-Feier 
betonte. Es ist diese Liebe zur Frei 
lseit in der deutschen Brust, welche sie 
zu Freunden aller Völker machte, die 
sieli in der Lage liesandesn nnterjnclit 
zu werden. Diese Freilieitglielie liat 
liier Gelegenheit gefunden, sich zu be- 
tliätigen nnd zu entfalten, und wahr- 
lich, ilsr ist es zuzuschreiben, dass die- 
ses Land siegreich nnd dem Revolu- 
timslriege Weing- uns-Stiegen 
kriege der Norden iiber den Süden 
triinnplnrte und die Union ein nngeil 
tlieiltecs Nanze blieb. Dieser Meist1 
der Freilseitslielie ist es mich, welcher 
die englierzigen Bestrebungen desi 
Pnritmiertlnnnsz nicht duldet und siclii 
infolgedessen ini einigen Kampfe niit» 
demselben befindet Auch liente wie 

» 

der wird e: znnieist die Ausgabe des 
Deutsititlnnucs sein, der soeben liegen ; 
neuen heftigen zllgitntion der Prolii »- 
liitinndsnnntiler zu begegnen, welcan 
bestrebt sind iui kommenden Jalmsp 
den ganzen Etant kskelirkwta »trocken« E 

zu legen. llnd die tin-sum erleiiiieiid,j 
wird sieli eline zsweiiel dass Deutsch-»1 
tlnnn in gesclildsseiier lelunr gegens, 
das Prnliiliitieiic«iingelieuer ernean 
und ilnn eines der Hndralsäunter ali 

tihlagen. Wir tagen smsoranauineis 

denn leider alialiatd wieder ein neue-I 

Luidrahanut eniimrinachieu, aher die 
Neiahr ist daliu wenigstens varder 
hand wieder beseitigt einein geein 
ten Tentschthuin tann nichts- iu der 
Welt widerstehen Der Deutsche lieht 
die persönliche Freiheit iilier Alles-, 
leidet diesslieziiglich seine dinechtuugi 
und setzt seine ganze Energie ein, uiu 

sich diese Freiheit zu liewahren lind» 
til-gleich dac- eugherzige Pnritanerele E 

nieut alle Hebel in Wenn-gnug setzt«I 
daz- Land un Meiste der ,.hlaneu He ! 
setze« zu regieren, wie wir dies jetzti 
seit einigen Jahren auch in unsereiui 
Staate klcehrasta sehen, wird es« 
schliesslich den Raums ausgehen iuiis 
sen, wenngleich ei- hie nnd da iuselae 
nnlauterer Illketlioden Ziege zu ver 

zeichnen hat, die alser, mehr Pnrrlinsz 
siege sind, indeni der Weist der per 

siinlichen Freiheit unter deutsch auie i 

ritauischer Aegide trotzdem seine« 
Bliithen treibt, wenn auch in anderer 

Farin, nnd immer wieder aus politi T 

scheni Wege den Negueru ein »lii5« 
hierher nnd nicht weiter-« entgegen ! 

w. l 

Mortsetzuug folgt( 

— Im Woolwartli’sclieii Laden iin 
vor einigen Tagen ein etwa txt Jahre 
alter Junge- dahei ertamit worden, 
als er eine Anzahl Waaren stahl. 
Die Untersuchung ergab, dass er 

Waaren im Werthe von slsus au sei 
ner Person trug. Ferner fand man 

in seinem Besitze einen geladenen Re l 

nolveic Der Junge schien recht aus- 
geweckt zussein und nahm die ganze 
Sache auf die leichte Schulter. Der 
Fall wurde in die Hände des Eouns 
tyanivalts gelegt. 

H. Zjalyrrggitzung des deutschen Staatsver- 
lmndeg. non Nehmng 

Unter den Jahresberichten, welche 
zur Verlesuug gelangten, verdient 
in erster Linie derjenige des Präsi- 
denten Val. J. Peter hervorgeholusn 
zu werden, dem wir an dieser Stelle 
nur die wichtigsten Punkte entnehmen 
können. Es heißt da n. A.:Wir tön- 
nen niit Genugtinning anf die That 
suche hinweisen, das; unser Staats- 
verband Nebraska in der kurzen Zeit 
von sechs Jahren seit seinem Bestehen 
recht Ersprieszliches geleistet hat. Aus 
der bisherigen Bahn weiter zu wir 
steti, sag innsz unsere Zuckunstsaufs 
gahe sein. Weiter heißt est- da: Tag 
Deutschthuin in der ganzen Welt he- 
fteht jetzt einen grimmigen, unerbitt- 
lichen stumpf-unt sein Dasein drüben 
auf dein alten Kontinent niit der 
Schärfe des Schwertes nnd dein 
Donner der Riesengeicliiise hier 
nut den Waffen des Geistes-. Der 
Feind aber ist liiiben wie driibeu der 
selbe: Dass per-fide Albion. Drüben 
bat esJ fast allen Völkern Europas 
das Schwert gegen Deutschland in die 
Hand gedrückt Hiiben hat es eine 
servile Presse in seinen Dienst zu stel- 
len verstanden, die mit allen unlaute 
ren Mitteln Alles-, was deutsch ist, 
beaeifert und die öffentliche Meinunr 
vergiftet. In diesem schweren Staui 
nfe bat das Deutschtlnnn im Staate 
Nebraska unerschrocken seinen Mann- 
aestellt. Wenn mir auch nicht unser« 
Haupt-sieh das Verbot der Waffen-» 
ausfnbr. bisI heute erreicht haben, sa; 
ließen mis· doch kein Mittel zu dieteuii 
Jmecke unversucht Der Staate-ver ; 
band non Nebraska darf melden, daszi 
die beide-i Bundessenataren du« 
Staates-, Ditcheort und vtorris, ent 
schieden fiir Embarao eintraten, dris- 
sowohl iin Senate durch Bunde-«- Ze- 
nator Hitchroet wie im Notmrcs durch 
Fitenräsentant Labeck diesbbezxissziches 
Oseseuborliusen eingebracht wurden» 
Die slliebrzalsl unserer Konaresz Jie T 

präsentanten trat dasiir eit. sa, 
noch niebr. Die Staathleaidlaiur 
non kikebraszsta war die einzige nistet- 
den is, die einen Beselnuss aenen die 
nnnentrale Ltkaifenanssfubr ani«e.inn. 
’.n der areszeit Nenn-gnug iiii ebrlulie 
.«.’entralita«t bat der Ztaatsxseeiband 
ists-ji Nebraska niit den anderen 
Ztaatomsrbiinden Schulter au thut 
ter in der vordersten stanipilinie ku- 
standen. Der großen klliassenlnndae 
bnna ani R. Januar in der Stadt 
balle zu Lnialnt, in der neben anae 

sebenen anierilanischen Viiraern ancb 
der deutsche Professor stiibnensann 
snrach, iulssten Eliiassentnsrsansi.·lni 
neu in fast allen Stadien und Tbr 
fern deLs Staate-» in denen enerzsiscbe 
Pfulcllkcsolltllullcll Umcil use -.:sus 

ieunuissnhr annenommen und an den 

stiriisidenten Wilsou neschiett iniirden.· 

Aber die Deutschen Netirassacs lie 

sien eI nicht nur tiei Worten lieu-en 
Ieis. Sie liesien auch Thateu sobien 
Die Oilisstliiitiqteit siir die zieieasts » 

nothleidenden im alten Vatiilande’ 
hat arosus Ennnneu herumritt-ihr die 
im die zuständigen Stellen atizieiuudt 
nun-den Ten deutschen Frauen nu 

seresZ Staates sei an dieser Ztelte he 

sonderer Anerkennung gezollt siir 
ihre unermiidliitus Vlrlieit gerate ans 

diesem Felde der Wohlthätigkeit 
einer auch in der inneren Politik 

nat unser Staatswerlnmd schöne Er 

solae zu berichten Unser indhlthäti 
ner Linislusi aus die Staatszlenicslatur 
inni- deutlich tiemerttiar nicht nur in 
der Niederliimpsuna sanatischer Nie 

setze und Anschläge argen unser Ver 

einssuiesem sondern auch in der Bei 

stuna posititier Arbeit. So wurden 

Winnl licuiilliat siir die Forstkoiiimis 
sion, die ans Anregung unserecs 
Itaatcsverliandeg iu’5 Leben aerusen 
wurde. Ferner wurden sstlli zur- 

klluichassuua auter deutscher Viicheh 
siir die WunderBitiliothek lieinjllintk 
Das durch unsere unermiidliche Nr 
tieit angenommene MatettSchnlue Z 
setz wirkt norziialich In den meistens 
Städten Netiraskas nimmt der beut-s 
sehe Unterricht in den iifsentlikheni 
Schulen erfreulich zu nnd zeitinif 
treffliche Resultate.1 

Die «Deutsche Tan«-"7eiern haben 
in fast sämmtlichen Städtcu unseres-s 
Staates Eingang gesunden und um-l 

r·-n jedesmal urächtiqe Knndnelnms 
aeu unseres Teiitschthiiins, die viel 
zur Stärkung des deutschei Gedan« 
Sen-J lnitruaesx 

Ein schwerer Kampf steht unserem 
Ver rliande int nächsten IJahre bevor 
der schwerste seit seinem Bestehen: 
der Wahlkainpf gegen Prol)ibitiou, 
die von den Prohihitianisten und 
Feinden der persönlichen Freiheit 
unserem Staate ausgezwunaeu wer- 

den soll, Wir Deutsche erachten Pto- 
lnhition als eine unbetechtiate Ver- 
kiirzung unsere persönlichen Rechte 
und erblicken darin feiner eine große 
Schädigung der wirthscluiftlichen Jn- 
teressen unserei- Staate5. Wir wet- 

den den stanuif utn unsere Rechte und 
tun die Wohlfahrt unseres Staates 
aufnehmen niufsen und ersuchen un- 

sere gleichgesinnten Bürger ohne Un- 
terschied der Nationalität, uns in die- 
sem siannise zu unterstützen, um so 
die Feinde non Recht, Freiheit und 
Fortschritt am Stinnnkasten zu schla- 
gen. Die Prohiliitionisten halten den 
Kampf fiir Prohihition bereits be- 
gonnen. Sie werden die Frage der 
Einführung der Prohibition vermit- 
telst der Initiative aus die Stimm- 
zettel bringen und eine energische 
Eanipagne fiir ihre Annahme führen. 
Mit der Frage der Alnvehrung dieses 
Vorhabeng musz sich deshalb unser 
Verband non jetzt ab mit vollem 
Ernst beschäftigen Zu einem solchen 
Kampfe gehören Mittel, erstens um 

unseren Verband in allen Ortschaften 
des Staate-J auszuhreitem zweitens 
um dieBiirgerschast aus ihrem Schlaf 
auszuriitteln und auf die drohende 
tilesahr aufmerksam zu machen. 

Würde sichmnter den Freunden der, 
persönlichen Freiheit eine gleiche Op- 
ferniilligleit zeigen, wie unter den 

Prohihitionisten, dann könnte man 

den Ausgang der Wahl keinen Au- 

genblick bezweifeln Ich möchte an 

die Versammlung die Frage richten- 
fuhr der Priiiiedeut weiter fort, oh es 

nicht möglich ware, einen Separat- 
fond zu icsiaiien siir diese Wahl, durch 
Beiträge non Einzelniitgliederm die 

gewillt sind, einen Jahreglieitrag von 

nicht weniger alsJ 85 siir die Werde- 
und Llusklarnngisariieit des Staat-s- 
uerliandegs zu gehen. Möchten mir 

doch unn unieren Feinden lernen! 
An dieser Stelle komme ich noch- 

inalizs aus die licdauerlichen Setzt-reimt 
und Verdachtignngen der Viirger 
deutscher Vlliiinnnnuun seit dein Aus-- 
liruch des Ltkeltlriegeo durch eine pro- 

liriiische Presse znriiit Wir Deut- 
sche iolltcn uns- dadurch leiiiesznich 
eiuichiikhteru lassen Wir haben ein 

guteszs Nenuiieu und können niit 

Stolz uuts die Lustungeu unsere-:- EIe 
Iueutis jin Krieg und iiu Frieden 
dieser Nation hinweisen: unsere Va- 
terlandelietus hat die Feuerprdlsp IIei 

standen lluiereu Biirgereid linken 
niir stets-J gehalten uud werden ihn 
halten. Die-: tihliesit aber uicht aus-, 

dass nur das- dliecht der freien Redi, 
dass Recht, die .cwidlisng-:—iueise ne- 

uiijser, dein Pulte erwählter Veauitexi 

zu tritisireu, uncs wahren werden, be 

sundergs nieuu niir die llelierzeiuumg 
haben, das-. solche Handlungen die 
Ltkehliahrt untere-I Vaterlande-J in 

tttefahr bringen. 
Eis herrschte die Meinung var, das; 

kliebraislu mindestean Wurlltnj für die 

deutschen und iiiierreirhisch uugarii 
schen diriegiiuntllleidenden aufbringen 
iudchte Tie Höhe dieser Ziuuuie ist 
soweit aber nicht erreicht worden ob- 

gleich der Ztaatgberband bereits 

PZUDJDCLUU ull djc Niljiolmlc Hilfs- 
tasse abgeliefert hat. Viele Vereine 
haben ihre Beiträge direkt au den 
deutschen Vatsctsaster gesandt, und das 
durch diirste die von den Nebraskaer 
Vereinen gestistete Summe die Höhe 
von tstxt.-&#39;),Utlu erreicht haben Ange- 
sichts der ungeahnten Ausdehnung 
desv fruchtbaren Krieges und der un- 

heschreililichen Noth, die er iiberall im 

Gefolge hat, sollten wir auch in die- 
sem Jahre unsere Oilfsthätigkeit un- 

vermindert fortseten 
Ueber den inneren Ausbau unseres 

Staatsverbaudes ist auch nur Erfreu- 

(Fortsetzung auf Seite 4.) 


